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Sonderbeiblatt zur Nr. 97 


Lodzer Volkszeitung 


Eine Parabel. 


Als das böſe Weib, die Gefahr, zuerſt auf 

die Erde kam, war ſie klein und ohnmächtig. „Je 
ſchärfer man dir ins Auge blickt, deſto kleiner und 
ohnmächtiger ſollſt du werden“, hatte das Schickſal 
zu ihr geſagt. Und nun ging die Gefahr und 
ſuchte Opfer. Wer begegnete ihr zuerſt? Ein 
zitterndes Weib: die Furcht. Und die Furcht 
wagte es nicht, der Gefahr ins Auge zu blicken. 
Da ſchwoll die Gefahr und wuchs rieſenhoch em— 
por. Sie nahm die Furcht bei der Hand und 
rief: „Du haſt mich groß gemacht, ich will dir 
ein Gleiches tun. Bleib immer neben mir, aber 
ſchau mich niemals an!“ So ward die Furcht 
die Gefährtin der Gefahr, und ſeit dieſer Zeit 
wuchs die Gefahr mit der Furcht und die Furcht 
mit der Gefahr. 
Da kam ein wilder, toller Kerl des Weges. 
war der Uebermut. Ohne der Gefahr ins 
Auge zu blicken, wollte er ſie überwinden und lief 
blindlings in ihre Krallen. Da ergriff ihn die 
Furcht und warf ihn nieder, und die Gefahr zer⸗ 
trat den Uebermut mit ihrem ehernen Fuße. 

Und die verbündeten Hexen zogen weiter. Zu 
ihnen geſellten ſich noch viele ſchlimme Hexen und 
Kobolde, auch das Gerücht und die Lüge, und ſo 
oft dieſe in ihre ſchallende Trompete ſtießen, wur: 
den die Furcht und die Gefahr immer größer. 

Da vereinigte ſich gegen ſie der Mut, ein 
munterer, kecker Geſell, mit den ſchönen Weibern 
Weisheit, Wahrheit und Kraft. „Du ſollſt die 
wahre Größe der Gefahr erkennen“, ſagte die 
Weisheit und ſchärfte ſeine Augen. „Sie ſollen 
vor dir zittern“, ſagte die Weisheit und gab ihm 
ihr Zauberhorn. „Du ſollſt ſie niederſchlagen“, 
ſagte die Kraft und gab ihm ihr Schwert. Der 
Kampf begann. Der Mut ſah der Gefahr ſcharf 
ins Auge: Da entwich zuerſt die Furcht; die Lüge 
und das Gerücht flohen vor dem Zauberhorn der 
Wahrheit, und die klein gewordene Gefahr lag 
bald, nach wenigen Schwertſtreichen, zu den Füßen 
des triumphierenden Mutes. 

Unter den Gefangenen, die der Mut gemacht 
hatte, befand ſich ein blinder, kindiſcher Greis, 
Vertrauen genannt, und zwei buhleriſche Dir- 
nen, die Trägheit und die Sorgloſigkeit. 
Der jubelnde Mut ſchenkte der winzigen und ge— 
knebelten Gefahr den blinden Greis zum Wärter, 
verſpottete und verachtete die Gefahr und rief 
lachend: „Ich ſehe keine Gefahr mehr — und ihr 
Wärter ſoll nun hören, wie fie wimmert und jam— 
mert!“ und ging fort mit den beiden Dirnen, koſte 


Die Macht der Drei. 
Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik, 
(108 Fortſetzung.) 


So kam er nach England zurück. Am Morgen nach 
jener Sturmnacht, in der die empörten Patrioten ihn aus 
Waſhington verjagten. Nur noch ein Gefühl hielt den 
Willen zum Leben in ihm aufrecht, feſſelte ihn an das 
Leben. Seine Liebe zu Jane Bursfeld. f 

Jane war im Hauſe der Maitlands. Sollte er ſich 
jetzt, ein verfemter Flüchtling, dort zeigen? Sollte er 
vor Lord Horace hintreten, das Mädchen, das er dort als 


ſeine Nichte gelaſſen, zurückverlangen? 


Dieſe Fragen waren heikel. Zu viel war ſeit dem 
Tage, an dem er das Verſprechen erhielt, geſchehen. Die 
unbekannte Macht war aufgetreten, und ihr Auftreten 
hätte den Sturz des Diktators wohl auch ohne Gloſſin 
bewirkt. Der Umftand mußte auf die Größe der engliſchen 
Dankbarkeit verringernd wirken. 

Eile tat not. An dem gleichen Morgen, an dem 
Soma Ama in Maitland-Caftle war, kam Gloſſin dort 
an. Seine Kenntnis der Oertlichkeit ermöglichte es ihm, 
den Park ungeſehen zu betreten, ſich auf dicht verwachſenen 
Seitenwegen dem Schloß zu nähern. Sein Plan war 
überaus einfach, daß er zu jeder anderen Stunde ſicher 
gelingen mußte. Sich Jane unbeobachtet nähern. Ste 
wieder voll unter ſeinen Einfluß zwingen. Mit ihr zuſam⸗ 
men den Park verlaſſen. Und dann ſchnell fort. Weit 
fort aus England in irgendein fremdes Land, in dem 
man Dr. Gloſſin nicht kannte, in dem er, Jane an der 
Seite, auch mit den Trümmern ſeines einſtigen Reichtums 
immer noch leben konnte. ö 

Dr. Gloſſin kam dem Schloß immer näher. Der 
ſchmale windungs reiche Weg führte zu einem achteckigen 


und ſchwelgte mit ihnen und freute ſich über die 
Lieder, die ſie ſangen, und über die Kränze, welche 
ſie dem Sieger wanden. Die Weisheit und die 
Wahrheit warnten und warnten; aber die beiden 
Buhlerinnen ſangen ihre verführeriſchen Lieder ſo 
laut, daß der Mut die klugen Worte ſeiner Freun⸗ 
dinnen überhörte. Da verließen ihn die Wahrheit 
und die Weisheit und kurze Zeit darauf auch 
die Kraft. i 

Kaum waren ſie fort, ſo befreite ſich, mit 
Hilfe des Wärters, die Gefahr von ihren Knebeln. 
Die Augen des Mutes aber waren durch ſeine 
Schwelgereien mit der Sorgloſigkeit und Trägheit 
matt und blöde geworden, ſo daß er alle ſeine 
zurücklehrenden Feinde nicht erkannte. Dieſe Hexen 
und Kobolde wurden unter leichter und glänzender 
Maske bei ihm eingeführt, ſchmeichelten ihm, frön⸗ 
ten ſeinen Lüſten, machten ihn von Tag zu Tag 
ſchwächer und beraubten ihn ſeiner Waffen und 
Trophäen. So oft er nach dieſen fragte, ſagte 
man ihm: Die Gewalt wolle ſie ihm aufbewahren, 
und das ſei eine überaus ſchöne und mächtige 
Königin, die ſich mit ihm vermählen wollte. 

Und eines Tages ſtellte ihm die Lüge jene 
ſchöne und mächtige Königin, ſeine Braut, vor. 
Der Mut wurde durch das blinde Vertrauen zu 
ihr hingezogen. Als er ſie aber mit einer Krone 
geſchmückt hatte und mit ihr zum Altar treten 
wollte, nahm die falſche Königin Gewalt die Maske 
ab; der Mut erkannte die Gefahr. Sogleich blickte 
er ihr ins Auge. Aber eben als er merkte, wie 
wenig kleiner die Gefahr ward, ergriff ihn die 
Furcht, welche ſich hinter ihn geſchlichen hatte. 
Da ſchwoll die Gefahr wieder rieſenhoch empor 


und ward ſtark, und zu ihren Füßen ſank der Mut 


zuſammen mit einem Fluche auf die Sorgloſigkeit 
und Trägheit und auf das blinde Vertrauen. 


Glasbrenner. 


Der nationale Kampf gegen den 
Affen. 


Der Paſtor der Neuyorker Golgatha⸗Baptiſten⸗ 
kirche John R. Straton hat in einem öffentlichen Aufruf 
Scopes Verteidiger Darrow zu einer Reihe öffentlicher 
Debatten über den Darwinismus aufgefordert. In dem 
Aufruf wird weiter ausgeführt, daß bekannte Neuyorker 
Perſönlichkeiten Straton aufgefordert hätten, an Stelle 
Bryans die Führung in einem nationalen Kampfe 
gegen die Entwicklungstheorie zu übernehmen. 

Für die Gründung einer „freien Gedächtnisuni⸗ 
verſität der Fundamentaliſten“ ſind bereits 2000 000 
Dollar gezeichnet worden. Aus Peking ſind von loka⸗ 
len Organiſationen 100 000 Dollar geſpendet worden. 
Bryan ſelbſt hatte ſich noch während des Prozeſſes 
zur Stiftung von 500 000 Dollar verpflichtet. 


Freitag, den 14. Auguſt 1925 


Muſſolini dichtet. 


Muſſolini läßt der Welt ankünden, daß er dem⸗ 
nächſt ein Stück aufführen laſſen wird. Das Werk des 
Komödianten iſt, verſteht ſich, eine Komödie, mit dem 
Titel: „Meine Herren, man wird beginnen!“ Sehr viele 
Italiener ſind der Anſicht, daß man lieber Schluß 
machen ſollte, da die faſchiſtiſche Tragikomödie lange 
genug gedauert hat. 

Für die italieniſche Preſſe bedeutet Muſſolinis 
dramatiſche Betätigung eine neue Gefahr, denn wehe 
dem Blatte, das die Komödie des Diktators nicht be⸗ 
wunderungswürdig finden ſollte! Ob jeder Italiener 
verpflichtet werden wird, das Stück anzuſehen, iſt noch 
nicht bekannt. Freiwillig werden die Landsleute Muſſo⸗ 
linis, denen ja während ſeiner Herrſchaft längſt das 
Lachen vergangen iſt, kaum ſeine Komödie anſehen. 
Aber Muſſolini hat eben zum Glück die Mittel in der 
Hand, ſeiner Dichtung zu einem durchſchlagenden — nö⸗ 
tigenfalls durchhauenden — Erfolg zu verhelfen. Er 
wird zum Rizinuslaub, das ſeine Glatze bekränzt, Lor⸗ 
beerzweige fügen, und wenn er nach der Kataſtrophe 
ſeiner Tragikomödie von der Bühne abtreten wird, wird 
er wie Nero ausrufen: „Welch ein Künſtler geht mit 
mir zugrunde!“ 


Das Haus der engliſchen Lords 
hat Sorgen. 


Es iſt nicht die Arbeitsloſenfrage, nicht das Pro⸗ 
blem Europa, das die Gemüter der britiſchen Hochfeu⸗ 
dalen jo quält... Eine Frage von ſcheinbar minderer 
Bedeutung, deren Einzelheiten für die Geſamtheit weſen⸗ 
los ſcheinen und die, nach dem brennenden Intereſſe 
zu urteilen, das ihre Erörterung im Parlament fand, 


zum täglichen Hausunterhaltungsſtoff der Lords avan⸗ 


ciert iſt. Die engliſche Preſſe berichtet ſehr ausführlich 
über die bedeutungsvolle Affäre. Bei der Beratung 
des Geſetzes zum Schutze dreſſierter Tiere erhob ſich 
Graf Ullswata und verlangte von zuſtändiger Stelle 
zu wiſſen, ob dreſſierte Flöhe auch unter das Schutz⸗ 
geſetz fielen. Er ſei im Zweifel, zu welcher Kategorie 
Lebeweſen die Inſekten zu zählen ſeien und ob man 
ſie als „legale Tiere“ anſprechen könne. Er ſei kein 
Flohdreſſeur und verſtehe von dieſer Branche nichts, möchte 
aber erfahren, wie das Geſetz mit einem Flohbeſitzer 
umſpringe, der ſeinem Zögling die notwendige Nahrung, 
das iſt alſo hier das menſchliche Blut, vorenthielte. 
Jedenfalls ſei der Begriff des Flohs wiſſenſchaftlich 
nicht genügen geklärt. Und es erhob ſich Lord Desbo⸗ 
rough, der Regierungsvertreter, und ſagte mit verbind⸗ 


lichem Lächeln, auch höchſtoffiziellerſeits habe man über 


das Weſen des Flohs nicht genügend nachgedacht. Das 
Miniſterium befindet ſich noch ganz im unklaren. Vögel, 
Reptilien und Fiſche würde das britiſche Geſetz als 
Tiere anerkennen, die Flöhe aber... Der Abgeordnete 
Allswata verlangte daraufhin die Einbeziehung der 
kleinen ſpringluſtigen Blutſauger in das Geſetz zum 
Schutze der Tiere. Es ſprach noch Lord Danesford und 
daraufhin wiederum der flohwütige Graf. Das Ganze 
dauerte ſo an zwei Stunden und trotzdem iſt die Frage 
noch nicht geklärt. 
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Pavillon. Von der anderen Seite dieſes Gebäudes lief 
ein breiterer Weg aus dem Park auf eine wieſenartige 
Lichtung, und dort unter einer großen Blutbuche ſah er 
Jane allein ſitzen. 

Dr. Gloſſin ſtand und verſchlang das anmutige 
Bild mit den Blicken. Er ſtand am Ziel ſeiner Wünſche. 

Vorſichtig wollte er näher gehen Den Plan aus⸗ 
führen, Jane in ſeine Gewalt bringen. 

Der Klang von Stimmen, das Geräuſch nahender 
Schritte zwang ihn, ſtehenzubleiben. Schritt um Schritt 
zurückzuweichen, vor den Blicken der Nahenden Deckung 
hinter den Bäumen am Pavillon zu nehmen. 1 

Er ſah Lord Horace den Weg vom Schloß heran⸗ 
kommen. An ſeiner Seite einen Mann mit brauner Haut⸗ 
farbe. Den Mann, deſſen Signalement er ſeit der Affäre 
von Sing⸗Sing kannte, deſſen Bild ihm ſeit dem Unter⸗ 
gang von R. F. c. 2 fo oft drohend und düſter in die 
Erinnerung gekommen war. 

Atma ging allein auf Jane zu. 

Gloſſin drückte gegen die Tür des Pavillons. Sie 
war nicht verſchloſſen und gab dem Druck nach. Er 
ſchlüpfte hinein und zog die Tür hinter ſich wieder zu. 
Halbdunkel herrſchte hier. Die Jalouſien an den Fenſtern 
waren hinabgelaſſen. Nur durch die Spalten zwiſchen den 
Stäben drang das Tageslicht in den Raum und erfüllte 
ihn mit einer ungewiſſen Dämmerung. 2 

Dr. Gloſſin trat an ein Fenſter und beobachtete 
durch einen Spalt, was im Park vorging. 

Er ſah, wie Atma Jane feſt in die Arme nahm. Er 
ſah ſie auf das Schloß zugehen und erkannte mit dem 
Blicke des Arztes, daß ſie geſegneten Leibes war. Er 
taumelte vom Fenſter zurück und ließ ſich in dem däm⸗ 
merigen Raum auf einer Gartenbank niederſinken. Die 
letzte Hoffnung, die ihn noch an das Leben band, war 
entſchwunden. Jane war ihm verloren. Sie würde dem 
anderen, dem Verhaßten, den Erben ſchenken. 

Es war Zeit, ein Ende zu machen. 


Jahre hindurch hatte Dr. Gloſſin mit der Möglichkeit, 
ja mit der Notwendigkeit eines freiwilligen Todes gerechnet, 
Die verſchiedenen Todesarten wohlüberlegt, die Mittel 
dafür beſchafft. 

Gifte, die momentan und ſchmerzlos wirken. Narko⸗ 
tika, die einen angenehmen Schlummer erzeugen, der 
unmerklich in den Todesſchlaf übergeht. Der plötzliche 
Sturz, die jähe Verbannung und Flucht hatten ihn aller 
dieſer Mittel beraubt. Nur die kleine Schußwaffe blieb 
ihm, die er immer mit ſich führte, die er einſt auf Silveſter 
abdrückte. 

Er riß ſie heraus und richtete ſie mit ſchnellem Ent⸗ 
ſchluß gegen die eigene Bruſt. 

Der Schuß dröhnte durch den kleinen Raum. Der 
Körper Gloſſins ſank zuſammen, ſtreckte ſich, fiel von der 
Bank auf den Steinboden . 

In dem gleichen Moment, in dem Alma den Raum 
betrat. 

„Die Stunde iſt gekommen.“ 

Atma ſprach es mit leiſer Stimme, während er den 
Körper des Sterbenden auf der Bank bettete. 

Er ſtrich ihm über die Augen und Schläfen, und 
das Blut aus der Bruſtwunde floß langſamer, ſtockte. 


Nur noch in langen Pauſen fiel es Tropfen für 


Tropfen auf den Boden. Traumhaft, nebelhaft kam 
dem Verletzten das Bewußtſein zurück. Vor ſeinen 
geſchloſſenen Augen gaukelten Geſtalten wirr durch⸗ 
einander. 

Cyrus Stonard, den er verraten, ſtand vor ihm und 
blickte ihn mit Verachtung an. Wandelte ſich dann in 
die Geſtalt William Bakers und wandte ihm mit der 
gleichen Verachtung den Rücken. 

Immer dichter, immer zahlreicher wurden die Geſtal⸗ 
ten, Menſchen, die er vor langen Jahren bekämpft, 
verraten, verdorben hatte. Sie tauchten aus dem däm⸗ 
mernden Nebel, blickten ihn an und verſchwanden wieder, 


(Nachdruck verboten.) 


. 


2 (Beiblaft) 


Die Engländerin. 


Ich Hatte fie abgeholt auf der Bahn. 
ſaßen wir in der Straßenbahn. 
länderin mit einer lauten Stimme. 
wenig deutſch. Und irgend jemand hatte ſie an mich 
empfohlen. Ich ſei ein netter Menſch und würde ihr 
gerne die Stadt zeigen. 

Und nun begann ſie zu fragen. Gleich in der 
Straßenbahn, um keine Zeit zu verlieren. Und ſo laut, 
daß ich mir vorkam, wie ein Held auf der Bühne, 
auf den die Heldin vor ſo und ſo viel Opernguckern 
immerzu redet. 

„Oo, ſagen Sie, 
fragte ſie. 

„Der Fluß hier heißt“, begann ich. 

„Oo, man ſagt der Fluß, nicht die Fluß?“ 

„Ja, Fluß iſt männlichen Geſchlechts.“ 

„Oo ja, männlichen, uas, bitte?“ 

„Geſchlechts.“ 

„Oo, ja, Geſchlechts, aber ſagen Sie, uas iſt 
Geſchlecht?“ 

„Geſchlecht iſt — Geſchlecht iſt —“ 

„Ich fühlte eine dringend gewordene Aufmerkſam⸗ 
keit des ganzen Trambahnwagens an meinen Lippen 
hängen. 

„Was wird der Menſch jetzt ſagen?“ dachte der 
ganze Trambahnwagen. Und ich ſagte ein wenig un⸗ 
ſicher und zögernd: 

„Geſchlecht? 
ſtehen Sie?“ 

„Oo ja, ich verſtehe, und ſagen Sie, uiwiel Ge: 
ſchlecht gibt es in deutſch, bitte?“ 

„Wir haben drei Geſchlechter.“ 

„Oo ja, drei Geſchlecht, aber ſagen Sie, uarum 
haben Sie drei Geſchlecht?“ 

Hier bemerkte ich, daß mehrere Leute, die ſonſt 
immer an dieſer Halteſtelle ausgeſtiegen wären, voll 
Intereſſe weiter ſitzen blieben. Ich biß die Zähne zu⸗ 
ſammen und ſagte: 

„Wir haben drei Geſchlechter aus grammatiſch 
hiſtoriſchen Urſachen.“ 

„Oo ja, Urſachen, ſerr gut, Urſachen, aber ſagen 
Sie, uas hat zu tun Urſachen mit Geſchlecht?“ 

„Ich ſtarrte verſtändnislos. Teilnehmend ſah mich 
der ganze Wagen an. Ein Todfeind von mir, der mir 
gegenüber ſaß, fing an, mich mit tiefem Mitleid zu 
betrachten. 

„Ich meine“, begann die Engländerin wieder, „ich 
habe gemeint, Urſachen ſein Sachen von Uhren, nicht 
von Geſchlecht.“ 

Ich ſah hilflos den Schaffner an. Und richtig, 
dieſer wundervolle Menſch griff ein. Ich hatte ihm nicht 
umſonſt ſo oft ein Fünferl gegeben. Jetzt lohnte ſich's. 

„A ſolchene Rederei, a ſolchene damiſche iſt über⸗ 
haupt verboten in der Straßenbahn“, ſagte er. 
Aufmerkſam ſah die Engländerin jetzt den Schaffner 
Dann wandte ſie ſich wieder zu mir: 

„Oo, ſagen Sie, uas meint mit Rederei dieſer 
Mann?“ 

„Rederei heißt ſprechen“, ſchnaufte ich. 

„Oo ja, und uas ſein mit ſprechen, bitt?“ 

„Verboten iſt es!“ brüllte ich mit dem letzten Auf⸗ 
gebot meiner Stimme. 


Und nun 
Es war eine Eng⸗ 
Und ſie konnte ein 


vie heißt die Fluß hier?“ 


Geſchlecht iſt eben — Geſchlecht, ver: 


an. 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
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Was war denn das für eine Stelle, die er da an⸗ 
genommen hatte? Und ohne Frühftück hatte er fort ges 
mußt, ſie hatte es ihm ſelbſt bereiten wollen, ihm nichts 
zurechtgeſetzt. 

Das „ohne Frühſtück“ bohrte ſich feſt in ihren wir⸗ 
ren Gedanken, als liege darin die ſchwerſte Tragik. Vor 
Tau und Tag, wie ein gewöhnlicher Arbeiter und ohne 
Frühſtück. 

Von einem Kohlengeſchäft hatte er etwas geſagt, 
und ganz wahnſinnige Vorſtellungen kamen ihr von dem, 
was er dort zu tun haben werde. Einmal ſchrie ſie laut 
auf. Sie hatte ihn ganz deutlich zu ſehen gewähnt, wie 
er einen ſchweren, ſchwarzen Sack mühſelig vom Boden 
aufhob und ſich über die Schulter warf. Dann wandelte 
ſich plötzlich das Bild, ſie ſah ihn, wie ſie ihn zuerſt 
erblickt, in blitzender Uniform, hoch zu Pferde, lachend 
und ſtolz und ſchön und glücklich — noch frei, noch frei 
von ihr! x 

Am Vormittag trieb es fie aus dem Haus. Ein 
Stück die Straße hinunter, wo noch unbebautes Terrain 
lag, war ein großer Kohlenhof. Dahin wandte ſie ſich. 
Gegen den umſchließenden Bretterzaum gedrückt, ſtarrte 
ſie von der Einfahrt her in den Hof hinein. 

Ringsum die hohen Kohlenhaufen, die aufgeſchich⸗ 
teten Mauern der Briketts, ein Gewirr von leeren und 
gefüllten Eiſenbahnloren, Laſtwagen und Karren, rußge⸗ 
ſchwärzte Arbeiter, die Kohlen ſchaufelten, abluden, auf⸗ 
luden, und dort an der Wage, über irgend etwas fluchend 
und wetternd, einer, der ein Aufſeher ſchien. Noch einen 
Schritt weiter trat Adele vor. Zur Seite war aus Well⸗ 


Lodzer Dolds zeitung 


„Oo ja, aber uarum ſein verboten ſprechen in 
deutſch Tramway, bitte?“ 

„Weil's einem ſonſt ſchlecht wird!“ rief ich ver⸗ 
zweifelt, ſprang auf von der Bank und ab vom Wagen. 
Und noch im Abſpringen hörte ich ihre harte Stimme 
ſich an ein neues Opfer richten: 

„Oo, ſagen Sie, uarum iſt geworden dieſer Mann 
ſo komiſch plötzlich?“ Fritz Müller. 


Wie ſchützt man ſich bei Gewittern? 


Wenn es ſo weiter geht, werden wir ein ſehr ge⸗ 
witterreiches Jahr haben, denn ſchon jetzt hat es an 
Unwettern nicht gefehlt, die verſchiedene Opfer gefordert 
haben. Manche dieſer Unglücksfälle ließen ſich vermei⸗ 
den, wenn das Publikum mehr darüber wüßte, wie 
man ſich bei Gewittern ſchützt. Zunächſt einmal iſt ein 
Blitzableiter eine ſehr ſegensreiche Einrichtung, die an 
keinem Hauſe fehlen ſollte. Die großen öffentlichen 
Bauten, die Kathedralen und Rathäuſer, die wohl 
durchweg mit Blitzableitern ausgeſtattet ſind, werden 
jedenfalls durch Gewitter faſt nie beſchädigt, was wohl 
dieſer Schutzmaßnahme zuzuſchreiben iſt. Auch die Wol⸗ 
kenkratzer von Neuyork und Chicago, die mit großen 
Blitzableitungsanlagen ausgeſtattet ſind, haben noch 
niemals ernſtlichen Schaden gelitten. Im Hauſe ſelbſt 
gibt es einige Plätze, die bei Gewittern beſonders ge— 
fährlich ſind. Dazu gehören die Schlafzimmer unter 
dem Dach, denn der Blitz fährt häufig in den Schorn⸗ 


ſtein, und wenn deſſen Steine durch das Dach hindurch⸗ 


geſchleudert werden, können ſie Leute töten, die in 
ſolchen Dachkammern im Bett liegen. Auch die Küche 
iſt nicht ganz ungefährlich, da ſie viele metallene Gegen— 
ſtände enthält. Deswegen aber braucht man nun nicht 
gleich Angſt zu haben, während eines Gewitters beim 
Eſſen Meſſer und Gabeln in die Hand zu nehmen, 
weil ihr Metall den Blitz anziehen könnte. Im Freien 
iſt bekanntlich das Gefährlichſte, wenn man ſich unter 
Bäume ſtellt. Dutzende von Tieren, beſonders Kühe, 
werden auf dieſe Weiſe jedes Jahr getötet. Ebenſo 
muß man vermeiden, ſich bei einem Gewitter in der 
Nähe eines Drahtzaunes aufzuhalten. In den großen 
Weidegebieten des eien Weſtens, von Argen⸗ 
tinien und Auſtralien werden dadurch große Verluſte 
an Vieh hervorgerufen, da ſich die ängſtlichen Tiere an 
den Drahtzäunen zuſammendrängen, die den Blitz an⸗ 
ziehen. Scheunen und Heuſchober werden auch öfters 
getroffen. Man behauptet, daß noch kein Kraftwagen, 
kein Eiſenbahnzug und kein Radfahrer in der Bewe— 
gung vom Blitz getroffen worden ſind. 


Rumäniſches Geſchichtchen. 


Der Bauer Joane braucht dringend einiges Geld. 
Seine Verwandten geben ihm ſchon ſeit langem nichts 
mehr, aber der Pope hat ihm erzählt, daß Gott allen 
Bedrängten helfe und deshalb ſchreibt er dieſen Brief 
an den Herrgott in Bukareſt — wo ſollte er denn ſonſt 
ſein — bittet ihn um 1000 Lei und ſteckt den Brief 
in den Poſtkaſten. In Rumänien iſt der Herrgott der 
Miniſterpräſident Bratianu. Und deshalb ſchickt die 
Poſt den Brief dieſem zu. Bratianu iſt in guter Laune 
und ſchickt dem Bauer eine 500⸗Lei⸗Note. Daraufhin 
ſetzt ſich Joane hin und ſchreibt abermals: „Lieber 
Herrgott, ich danke Dir für die 500 Lei, aber zum 
nächſtenmal ſchicke ſie nicht durch den Bratianu — der 
hat richtig die Hälfte geſtohlen!“ 


blech eine kleine Bude. „Kontor“ ſtand daran. Die 
weißen Buchſtaben der Inſchrift ſcheinen ſte tückiſch anzu⸗ 
grinſen. Schritt um Schritt ſchiebt ſie ſich näher heran. 
Sie will einen Blick hineinwerfen in das Kontor. 

Nun Steht fie davor, hat die nur angelehnte Tür 
geöffnet. Der Raum iſt leer, ſie hat Zeit ſich umzuſehen. 
Eine dicke, ſchwere Luft ſtrömt ihr entgegen. Der Kano⸗ 
nenofen in der Ecke überheizt das kleine Kontor, das ihr 
wie ein Käfig ſcheint. Eine zerriſſene, verrußte Strohmatte 
liegt am Boden, die Hälfte des Raumes nimmt der 
Schreibtiſch ein. Davor der Stuhl, an der Tür ein zwei⸗ 
ter, daneben ein kleines Tiſchchen, drauf ein Bterſeidel mit 
einem ſchal gewordenen Reſt darinnen und am Ofen ein 
eiſerner Waſchſtänder mit ſchmutzigem Waſchwaſſer, davor 
an der Erde das rußgeſchwärzte Handtuch. So alſo ift 
einer untergebracht, der in einem Kohlengeſchäft Stel⸗ 
lung hat. 

Sie läuft davon wie gehetzt. 


Als Heinz am Abend heimkam, war ſie wie im 
Fieber. Er ſah es auf einen einzigen Blick, der ſie 
ſtreifte. Seine Lippen preßten ſich aneinander. Dann 
ſagte er kurz: ö 

„Nimm dich zuſammen, krank werden iſt ein Luxus, 
den wir uns jetzt nicht geſtatten dürfen.“ 

So hatte er doch noch Augen für ſie, ſah ihr viel 
leicht auch an, was fie an dieſem Tage gelitten. — 

„Heinz“ — 

Heftig winkte er ihr, zu ſchweigen. Sie ſollte nicht 
zu ihm reden, jetzt, wo ihre Worte zu ſpät kamen. Und 
follte ihn jo nicht anbliden, in ihm ſah's nicht nach Mit⸗ 
leid aus. Ihren Standpunkt zu den Dingen ſollte ſie ſich 
ſuchen, wie er's getan. Und keine Fragen an ihn ſtellen 
ſollte fie, ihn nicht dazu bringen, daß er ihr's in das Gr: 
ſicht ſchleuderte, wie ihm zumute war, wie er ſich „Lump“ 
nannte, nur immer „Lump — Lump!“ — und immer 
Hertas Worte hörte und wünſchte, fie hätte ihm noch 
mehr der grauſamen Worte ihrer Liebe geſagt, die ſeine 
Selbſterniedrigung nicht ertrug. Und hörte hinter ſeinem 
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Humor. 


Anter Eheleuten. 


„Nun, mein Liebling, biſt du jetzt fertig?“ fragte der Mann 
freundlich. 

„Frage mich doch nicht fo viel,“ erwidert fie unwillig. „Ich 
ſage dir doch nun ſchon eine ganze Stunde, daß ich in einer Minute 


fertig bin.“ 
Recht hat er. 


Arzt: „Unter taufend Mark wird die Operation nicht fein; 
aber wenn Sie geſund werden wollen ...“ 
„Ja, ja, bei ihnen heißt's auch: das Geld oder das Leben!“ 


Protzen. 


Sie ſaßen in der Loge, aber die gnädige Frau ſuchte nicht, 
wie ſonſt, mit dem Opernglas den Fuſchauerraum ab. 

„Du haft doch dein Glas nicht vergeſſen?“ 

„Nein, aber ich kann nicht durchſehen.“ 

„Iſt es denn entzwei?“ 

„Nein, aber ich habe meine Armbänder vergeſſen.“ 


Ueber feine Mittel. 


Hövokat: „Ich habe vor Gericht bewieſen, daß Sie verrückt 
find, und Sie find dank meiner Verteldigung nun ein freſer Mann. 
Mein Honorar beträgt 5000 dollar.“ 

Klient: „Na ſo verrückt bin ich nicht!“ 


Das füngſte Gericht. 


der Bimmel Seffe hat einen geſegneten Schlaf. Alſo ſchnarcht 
ef icht wacker weiter, als eines Nachts ein mächtiges Gewitter 
osbricht. 

Seine „Ole“ aber erwacht von dem Getöſe und weckt ihn 
voller Angſt. „Stieh ok uf, Seffe,“ ſchreit fie, „de Welt is eim 
Underglehn!“ 

Der Bimmel reckt ſich umftändlih, gähnt ein paarmal ge» 
waltig, reibt ſich die Augen und brummt ſchließlich: „Tun fe ſchünt 
mit a Poſaun' tuten?“ 


Wahre Geſchichte. 


In X iſt Gemeinde⸗verſammlung, zu der auch der Nacht- 
wächter zugezogen iſt. Schließlich mahnt man ihn, draußen feinen 
Wachtdienſt wieder zu verſehen, damit niemand ſtehle. 

„Mrr fin je alle hier!“ antwortete der Brave. 


Unausfährbar. 


Vater: „Fritz, was iſt dir lieber, ein Brüderchen oder ein 
Schweſterchen?“ 

Felt: „Wenn dies der Mama keinen Unterfchied macht, fo 
möchte ich um ein Reitpferöchen bitten!“ 


Vorläufig. 
„Was willſte werden, Moritz?“ 
„Millionär; nachher kann ich mir ſchon alleine weiter helfen!“ 


Die Forderung. 


Ein Geſchäft hatte bankrott gemacht und es fand in dem 
Bureauhaus eine Gläubigerverſammlung ſtatt. 

Plötzlich erſchlen ein ziemlich abgeriſſener Kerl und fragte 
nach dem Vorſitzenden der Gläubigerverfammlung. 

„Was wollen Sie denn von ihm?“ 

„Ich will meine Forderung anmelden,“ ſagte der Mann. 

„Der, wo hier pleite gemacht hat, hat mich feit Jahren jede 
Woche eene Mark geſchenkt.“ 


Eine Rothſchiloͤ-Anekoͤote 
oder Wie man Füchſe aus dem Bau lockt. 


Ein Mann beklagte ſich einmal bei Kothſchilo, daß er von 
einem Schuldner 10099 Mark nicht wiederbekommen könne. 

Als diefer ihm riet, er ſolle den Mann doch verklagen, ge⸗ 
ftand er, er habe keine ſchriftliche Anerkenntnis der Schuld, 

„Schreiben Sie ihm,“ fagte der große Finanzmann, „er 
ſolle Ihnen fofort die 1500 Mark zurückgeben.“ 

„Aber es waren doch nur 1000 mark,“ wandte der andere ein. 

„Gewiß,“ fagte Rotfhild. „Er wird Ihnen ſofort antworten 
und erklaren, daß es nur 1900 Mark waren, und dann haben Sie 
die Anerkenntnis und können gegen ihn vorgehen.“ 
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Rücken klingend das verächlliche Lachen jener, die's ihm 
mit barer Münze bezahlen, daß er ſich vor ihnen zum 
Narren machte. Ein Narr und ein Lump! 


Als er am nächſten Morgen wieder gegen fünf ſich 


erhob, hatte ihm Adele bereits das Frühſtück gerichtet. 
Seine Brauen zuckten nervös, feine Stimme klang barſch— 
„Ich hab's dir ſchon geſagt, daß es unnötig iſt, daß du 


ſo früh aufſtehſt. Stelle mir am Abend das Erforderliche 


zurecht, und es iſt gut.“ 

„Wenn es dir lieber iſt,“ flüſterte ſie kaum hörbar 
und ſah geſenkten Blickes an ihm vorbei. 

„Ja, es iſt mir lieber,“ gab er zurück. 


Sie tat hinfort, wie er es wollte, rüſtete ihm all⸗ 
abendlich den Frühſtückstiſch, ſtellte ſich ſchlafend, wenn er 
bei Tagesgrauen aufſtand, und drückte das Geſicht in die 
Kiſſen, wenn er fortging und ſie allein zurückließ, einen 
endlos langen Tag — und noch jammervoller allein, 
wenn er am Abend zurückkam mit kurzem Gruß und kal⸗ 
tem Wort. Sprachen ſie denn überhaupt miteinander ? 
Seine Stimme, wenn ſie dieſelbe einmal vernahm, ſchien 
ihr ſo fremd, wie ſeit Ewigkeiten nicht gehört. Sie mußte 
an ſich halten, um nicht laut aufzuweinen, wenn der 
Klang ihr Ohr traf. Und immer zog es wie mit mag» 
netiſcher Gewalt ihre Blicke hin auf ſeine Hand — die Hand, 
die ſie um der andern willen geſchlagen. Einmal ſah ſie 
ſich von ihm ertappt, wie ihre Augen ſo ſtarr an ſeiner 
Rechten hingen. Es rührte ſich kein Zug in ſeinem 
Geſicht, nur ſein Blick zuckte auf ſie ein wie ein ſchar⸗ 
fer Dolch. Da rang ſie die gefaltenen Hände zu ihm 
empor. _ 

„Heinz, 
werden?“ N 

„Ein paar Galeerenſklaven mehr.“ 

Er merkte es ihr an, daß ſie nicht ganz verſtand, 
wie er es meinte, und die Grimaſſe eines Lächelns zog 
ſich um ſeine Lippen. 


Helnz, was ſoll denn nur aus uns 
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Nr. 97. 


Die Verfaſſungsfeier in Deutſchland. 


Am 11. Auguſt hat es ſich zum 6. Mal gejährt, 


daß fi das deutſche Volk die republikaniſche Verfaſſung 


gegeben hat. Die Eingangsworte der Verfaſſung heißen: 
„Das Deutſche Reich iſt eine Republik. Die Staats⸗ 
gewalt geht vom Volke aus“. Dieſe Sätze bedeuten den 
endgültigen Bruch mit dem alten monarchiſtiſchen Syſtem. 

Die Feier des Verfaſſungstages, die am Sonn⸗ 
tag ſtattfand, nahm im ganzen Reiche einen impoſanten 
Verlauf. Die Beteiligung der Bevölkerung war ſehr 
ſtark. Der Aufmarſch des Reichsbanners in Berlin 
ſowie in den anderen größeren Städten zeigte, daß 
genug Deutſche da ſind, um die Republik vor dem An⸗ 
ſturm der Reaktion zu ſchützen. Der Ausmarſch des 
Reichsbanners von Berlin aus nach der Treptower 
Spielwieſe dauerte mehr als zwei Stunden. Nach den 
Reden geſtaltete ſich die Feier zu einem wahren Volksfeſt. 

Die offizielle Feier fand am 11. Auguſt im Reichs: 


tage ſtatt. An der Feier nahm auch Reichspräſident 


Hindenburg teil. Reichskanzler Luther brachte ein Hoch 
auf die Republik aus. 

Nach der Feier 15 der Reichspräſident ein Feſt⸗ 
eſſen, an dem die Miniſter, zahlreiche höhere Beamte 
ſowie Vertreter aller Parteien, mit Ausnahme der Kom⸗ 
muniſten und der Völkiſchen, teilnahmen. 

Zu nennenswerten Ausſchreitungen kam es nicht. 
Die Hakenkreuzler verſuchten wohl hin und wieder den 
Aufmarſch der einzelnen Abteilungen des Reichsbanners 
zu ſtören, doch konnten ernſte Zuſammenſtöße vermieden 
werden. Zu erwähnen iſt nur, daß die „Ordnungszelle“ 
Bayern anordnete, in den bayeriſchen Farben zu flaggen. 


Keorganiſierung der Sjomjet- 
regierung. 


Diejer Tage wurden in der ſſowfetruſſiſchen 
Regierung neue Ernennungen vorgenommen. Anſtelle 
des Vorſitzenden für Mebeit und Verteidigung, 
Dzierzynſbi, wurde Kamſenjew ernannt. Die Lei- 
tung des Innenhandels übernahm Agiejew, während 
Lobaczew an die Seite 1 wurde. Der Kommij- 
Jar für ſoziale Fürſorge, Kalnoforow, wurde ſeines Am- 
tes enthoben und an ſeiner Stelle der Finne Choma- 
leinen beſtimmt. Der Dorſißende des Rates der 
Dolbsbommiſſare, Nybow, iſt in Urlaub und wird von 
Kamieniew vertreten. Tcchitſcherin hat um ſeinen 
Rücktritt gebeten. An ſeine Stelle ſoll Karachan, 
enge Geſandte in Pebing, ernannt 
werden. 


Die ruſſiſchen Kronprätendenten. 


Großfürſt Kyrill, der ſich zunächſt damit einver⸗ 
ſtanden erklärt hat, mit dem Großfürſten Nikolaus über 
die Frage der Nachfolgeſchaft auf den ruſſiſchen Thron 
zu verhandeln, hat plötzlich ſeine Haltung geändert und 
iſt dem Großfürſten Nikolai entgegengetreten, indem er 
auf eigene Fauſt einen Kongreß einberuft, der zwiſchen 
dem 18. und 25. Auguſt in Paris ſtattfinden wird. 
Von dieſem Kongreß werden die Vertreter des Groß— 
fürſten Nikolai ausgeſchloſſen. Eine neue Lage wird 
dadurch geſchaffen, daß die Vertretung der ruſſiſchen 
Bauernſchaft die Oberhoheit Kyrills anerkennt. Das 
Ziel des Kongreſſes iſt, den Großfürſten Nikolai zur 
Mäßigung ſeiner Forderung zu zwingen. Wie verlautet, 
wird Großfürſt Kyrill eine neue Zeitung in Paris er: 
ſcheinen laſſen. 


Sanbows Menſchenmetzgerei. 


Der Abgeordnetenblub der Landwirtepartei 
überreichte dem Miniſterpräſidenten eine Note, in 
welcher gegen die politiſchen Morde in Bulgarien 
und die Derfolgungen, denen die Mitglieder der 
Sandwirfeparfei ausgeſetzt find, Proteſt erhoben 
wird. Es wird ausgeführt, daß im Laufe der letzten 
zwei Jahre dreißig geweſene oder aktive Abge- 
ordnete der Landwietepartei ermordet worden 
ſind, ohne daß eine Anterſuchung eingeleitet worden 
wäre. In der Note wird die Beſtrafung der phyſi⸗ 
ſchen und intellektuellen Urheber der Mordtaten 
ſowie die Garantie der Immunität der Abgeordneten 
gefordert. f 


Spitzbergen norwegiſch. 


Nach einer Verordnung der Regierung findet die 
Uebernahme Svalbards (Spitzbergen) am 14. d. M. ſtatt. 
Staatsrat Berg wird zuſammen mit einem anderen Beamten 
des Juſtizminiſteriums bei der Uebernahme der Inſelgruppe 
anweſend ſein. Es wird eine einfache Feier abgehalten, auf 
welcher Berg feierlich erklären wird, daß Svalbard nunmehr 
unter norwegiſchem Geſetz und Recht ſtehe. Der Tag 
wird in Norwegen durch Salutſchüſſe von den Feſtungen 
und durch Beflaggen gefeiert werden. 


Sum Doppelmord bei Sreslau. 


Wir brachten in der letzten Nummer die Nach- 
richt, daß in Breslau der frühere deutſche Außen- 
miniſter Or. Rojen ermordet wurde. Die Nachricht, 
die aus der polnischen Preſſe ſtammte, iſt injofern 
unrichtig, als es ſich nicht um den ehemaligen Außen- 


miniſter, ſondern ſeinen Bruder, den 60 jährigen Ani. 
verſitätsprofeſſor 


Rojen handelt. Außer Rojen 


wurde noch der Haushofmeiſter Stock ermordet. 
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Als der Tat verdächtig wurde die 54jährige 
Mirtſchafterin Neumann verhaftet, deren Tochter kurz 
vor ihrer Derheiratung von Prof. Noſen adoptiert 
wurde. Die verhaftete Haushälterin wurde gegen 
Morgen in einem Kleintierſtall vorgefunden, wohin 
ſie nach ihrer Angabe geflüchtet war, als Einbrecher 
in das Haus einzudringen verſuchten. Die Polizei 
ſchenkt jedoch dieſen Angaben Beinen Glauben. Die 
Wirtſchafterin, die behauptet, daß ihr Kind eine 
leibliche Tochter des Profeſſors Koſen jei, hatte zur 
Flucht aus dem Simmer einen aus Bettlacken und 
einer Gardine zuſammengebnüpften Strick benützt, der 
ſo ſorgfältig vorbereitet geweſen ſein ſoll, daß zu 
ſeiner Anfertigung ungefähr 20 Minuten Seit erfor- 
derlich waren. Die Polizei vermutet, daß die Haus- 
hälterin die Tat begangen hat, um ſich durch die 
Erbſchaft ihrer Tochter in den Beſitz des Der- 
mögens des Profeſſors zu ſetzen. 


Lokales. 


34 700 Arbeitsloſe in Lodz. Die Geſamtzahl der 
Arbeitsloſen auf dem Tätigkeitsgebiet des Arbeitsver- 
mittlungsamts betrug Ende Juli 34700, was eine Ver 
größerung um 500 gegenüber dem vorigen Monat bedeu- 
tet. Die 500 Arbeiter verloren ihre Arbeit infolge Re⸗ 
organifierung in der Textilinduftrie. Bei den Erntearbeiten 
erhielten 200 Landarbeiter Beſchäſtigung. 

Am den 8⸗Stundentag. Der Klaſſenverband wurde 
benachrichtigt, daß in der Fabrik von M. Halpern, Ktlin⸗ 
[tego 163, die Arbeiter zu 10 ſtündiger Arbeit gezwungen 
werden, ohne jedwede Lohnerhöhung. Das Arbeits⸗ 
inſpektorat iſt daher vom Klaſſenverband erſucht worden, 
den Fabrikbeſitzer zu gerichtlicher Verantwortung zu ziehen. 


Der Streik bei Poznanſki. Nachdem feitens der 
Fabrikleitung nichts zur Beilegung des Streiks unternom⸗ 
men worden iſt, haben ſich die Arbeiter an das Arbeits- 
inſpektorat gewandt. Bezirks inſpektor Woftkiewicz hat auf 
den heutigen Donnerstag eine gemeinſame Konferenz feſt⸗ 
geſetzt, in der er verſuchen will, den ſich in die Länge 
ziehenden Streik beizulegen. 

Von der Krankenkaſſe. Am Dienstag fand eine 
Sitzung der Adminiſtrationskommiſſion der Kaſſe ſtatt. 
Anſtelle des zurückgetretenen Vorſitzenden der Kommiſſion, 
Palkowſki, wurde Herr Kulczynſti gewählt. Die Kommiſ⸗ 
ſion ſtellte feſt, daß die Einberufung der Sitzung des 
Rates der Krankenkaſſe aus formellen Gründen am 
27. Auguſt nicht erfolgen kann, da die einzelnen Fraktio⸗ 
nen nach dem Geſetz 4 Wochen vorher verſtändigt werden 
müſſen, daß Erſatz, und Neuwahlen ausgeſchrieben werden. 
Infolgedeſſen wurde der Termin der Ratsſitzung auf den 
11. bezw. 18. September, 7 Uhr abends, feſtgeſetzt. Die 
Sitzung findet im Saale der Lodzer Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſtatt. 


Reſerviſtenübungen der Jahrgänge 1899 u. 1900. 
Laut Verordnung der Militärbehörden haben ſich die Re⸗ 
ſerviſten der Jahrgänge 1899 und 1900 in folgender 
Reihenfolge zu den Uebungen zu ſtellen: es haben ſich 
beim Kreisergänzungskommando am 24. d. M. diejenigen 
Reſerviſten zu melden, deren Namen mit den Buchſtaben 
A, B, C und D beginnen; die Buchſtaben E, F. G, H. Ch. 
J und J am 25.; die Buchſtaben K. L, I., MN O 
und P am 26 und die übrigen am 27. d. M. Sämt⸗ 
liche Militärpapiere, insbeſondere das Militärbüchlein, find 
mitzubringen. Wer die diesjährigen Uebungen bereits 
abſolviert hat, iſt von der Geſtellung befreit, ebenſo die 
für das nächſte Jahr Zurüdgeftellten. 


Ein Lodzer hat 100000 Zloty gewonnen. Der 
Hauptgewinn der Staatslotterie in Höhe von 100 000 
Zloty fiel auf das Los Nr. 28 583, das in Lodz verkauft 
worden iſt. 


Verhaftung jugendlicher Kommuniſten. In der 
vorvergangenen Nacht wurden von der Polizei Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen und 10 Perſonen verhaftet, die 
der kommuniſtiſchen Jugendorganiſation angehören ſollen. 


Verurteilter Straßenräuber. Das Bezirksgericht 
verhandelte am Dienstag gegen den 35 jährigen Jakob 
Karp, der angeklagt war, den Bankier Hirſchberg auf 
offener Straße überfallen zu haben. Die Zaugenausfagen 
ergaben folgenden Sachverhalt: am 13. März dieſes Jah⸗ 
res ging Hirſchberg mit ſeinem Angeſtellten Rochwerg, der 
eine Aktenmappe mit 30 000 Zloty bei ſich trug, auf der 
Sienkiewicza⸗Straße, als dem R. plötzlich die Aktenmappe 
entriſſen wurde. Die Verfolgung des Räubers, der in ein 
Haustor flüchtete, wurde ſofort aufgenommen und es 
gelang, ſeiner an der Dzielnaſtraße habhaft zu werden. 
Vor Gericht leugnete Karp, die Tat begangen zu haben 
und gab an, einer Verwechſlung zum Opfer gefallen zu 
ſein. Das Gericht war anderer Anſicht und verurteilte 
den Angeklagten zur Internierung in die Beſſerungsanſtalt 
auf die Dauer von 2 Jahren. 


Totgefahren. In der Kilinſkiſtraße wurde geſtern 
der 7.jährige Broniſlaw Schefer von einem Taxl überfah⸗ 
ren. Der Knabe wurde von dem Chauffeur im Wagen 
nach dem Ambulatorium der Krankenkaſſe gebracht, wo 
jedoch nur noch der inzwiſchen erfolgte Tod des Kindes 
feſtgeſtellt werden konnte. 

Aus dem Fenſter geſprungen. Die in der Za⸗ 
wiszy 47 wohnhafte Staniſlawa Moldziak verſuchte ſich 
am Dienstag dadurch das Leben zu nehmen, daß ſie ſich 
aus einem Fenſter des drittes Stocks auf den Hof ſtürzte. 
Ste wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das St. Jo⸗ 
ſeph-Hoſpital gebracht. Die Unglückliche ſoll den Selbſt⸗ 
mord aus Not begangen haben. 
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Anter die Räder geraten. Der Arbeiter Waclaw 
Burzynſki, Napiurkowſkiego 22, 24 Jahre alt, geriet wäh⸗ 
rend eines Spazierganges auf dem Eiſenbahngeleis der 
Ringbahn unter einen Güterzug und erlitt derart ſchwere 
Verletzungen, daß er nach dem Krankenhauſe gebracht 
werden mußte. 

Selbſtmord. Vorgeſtern verſuchte die 32. jährige 
Wladyſlawa Kozlowſka, Pabianicer Chauſſee 20, Selbſt⸗ 
mord zu verüben, indem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Der 
herbeigerufene Arzt erteilte ihr die erſte Hilfe. 

Eine Rabenmutter. Auf dem Grundſtück der 
St. Joſeph- Gemeinde an der Ogrodowa 22 wurde die 
Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts 
gefunden. 


Nachruf. 


Am Montag wurde Artur Groß, ein aktives Mit⸗ 
glied des Turnvereins „Kraft“, unter dem Geleit ſeiner 
tieferſchütterten Angehörigen und Turnkameraden ſowie 
einer vielhundertköpfigen Bekanntenſchar zu Grabe getragen. 

Artur Groß ereilte in der Blüte ſeiner 21 Jahre 
ein tragiſches Geſchick: ex ſtarb an den Folgen eines Un⸗ 
falls, den er während ſeiner ſportlichen Betätigung durch 
Nichtbeachtung eines elementaren Vorſichtsgebotes erlitt. 

Ein braves Turnerherz hat aufgehört zu ſchlagen 
Der Verſtorbene war nicht nur ein Turner von echtem 
Schrot und Korn, auch als Menſch und Vereinskamerad 
zierten ihn jene Tugenden, die uns die Nähe eines Men⸗ 
ſchen unvergeßlich werden laſſen. Und wie ſehr gerade der 
dem Turnbetrieb innewohnende ſittliche Gedanke die Her⸗ 
zen unbewußt zueinander kettet, das zeigt ſich im vollen 
Lichte erſt bei einem Vorfall, wie dem letzthin ſtattgehabten. 

Das Eichenlaub, welches dem Leichenbegängnis von 
Turnkameraden des Verſtorbenen vorangetragen wurde, 
war dieſem in den ſechs Jahren, in welchem Zeitraum er 
dem Turnverein „Kraft“ als Mitglied angehörte, ſtets ein 
hehres Symbol des Strebens, der ſchöpferiſchen Tat und 
des Steges. Jeder Wettkampf, der vom Verein oder vom 
Gauverband veranſtaltet wurde, ſah Artur Groß in ſeinen 
Reihen, und hier holte er ſich, als einer der Tüchtigſten, 
manchen ſchönen Preis. Auch auf dem erſten Verbands» 
turnfeſt in Bielitz am 5. Juli d. J. kämpfte er in der 
Oberſtufe mit gutem Erfolg. Was den Verſtorbenen als 
Turner und Vorturner unter vielen anderen auszeichnete, 
das waren ein unerſchrockener Mut und ſeine Fähigkeit, 
andere anzuregen und im Streben mit fortzureißen. 


Das Turnen iſt ein Kampf, wie unſer ganzes Leben 
ein folder iſt. Und Turner ſind Kämpfer für eine ſchöne 
und erhabene Idee, für den Gedanken der ſittlichen und 
körperlichen Extüchtigung der Jugend und darüber hinaus 
für die Durchdringung der Menſchheit mit einem geſunden 
neuen Geiſte, der aus einem geſunden Körper reſultiert. 
In der Natur jedes Kampfes aber liegt es, daß auch ein⸗ 
mal ein Mitſtreiter auf der Walſtatt bleibt. Und Artur 
Groß ift für eine gute und edle Sache gefallen. Ehre 
ſeinem Andenken! 4 B. B. 


11. Staatslotterie. 


5, Klaſſe — 5. Tag. 
Hauptgewinne: 


Zloty 100 000 auf Nr. 28583 

31. 5000 auf Nr. 46 470 

31. 2000 auf Nr. 34 486 

31. 1000 auf Nr. Nr. 1701 49 327 

31. 600 auf Nr. 26 067 

31. 500 auf Nr. Nr. 18 566 48 573 

31. 400 auf Nr. Nr. 32 306 33 219 38 272 49 108 

31. 300 auf Ne. Nr. 1727 3792 11267 15 092 17 322 18 717 
25 519 30 305 32 083 33 032 36 553 40 047 40 365 44027 48 563. 

31. 250 auf Nr. Nr. 71 3174 3915 4035 6898 10 392 10 402 
11101 15 822 19014 19087 22 285 23 086 23 492 26 865 28 571 
29 274 29 826 30 434 31580 31609 32 138 32807 33 049 35 571 
36 146 36 753 37 294 38 056 38 412 40 338 40 926 42 224 43 128 
43 441 45 980 49 061 49 776. 


S. Klaſſe — 6. Tag. 


Hauptgewinne: 


Zloty 10 000 auf Ne. 16 725 
31. 600 auf Ar. 6795 

JI. 500 auf Ne. Nr. 6305 10 328 12 654 46 076 

Zl. 400 auf Ne. Me. 7042 13819 36778 40 612 46 342 
46 566 38 716 

31. 300 auf Ne. Nr. 1300 1788 10 188 12 445 12 669 14 196 
15 165 J5 438 18 427 22031 23 753 24 895 25 997 28872 30 614 
7 155 32 684 34 651 35 055 37 744 37 928 40126 41526 41 708 
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31. 250 auf Nr. Nr. 369 1229 2148 2266 3999 4666 5662 
6027 9215 9427 10 297 11011 12018 12355 12 705 13 234 13 443 
11552 14 958 16 633 19 385 19 790 20 116 24 197 24 468 24492 
24 895. 


Spott. 


Ehaufjeerennen der „Aurora“. Im Junſorenlauf über 8 km 
fiegte: 1. Max Krauſe in 16 Min. 2 Seb., 2. Kichard Laudon, 
3. Fender. Im Klublauf über 15 km fiegte: 1. Max Fritze 
in 27 Min. 5 Seb., 2. Richard Bendel, 3. Leopold Neubert. 
Im Touriſtenlauf über 10 km ſiegte: 1. Bruno Fubs in 22 Min. 
40 Seb., 2. Juljan Rex, 3. Hermann Seide, 4. Rudolf Kabete. 
Im Hauptlauf über 25 km für Gäſte ſiegte: 1. Schönrock „P. T C.“ 
in 47 Min. 5 Seb., 2. Czarbowſbi, Lodz, 3. Schefler „Anion“, 
4. Sawielew „Pogon*“. 

* 


Lodzer Nepräſemation — Anion 2:0. 


2 Das Spiel der Lodzer Repräſentation mit der Union war 
nicht beſonders intereſſant. Die beiden Tore für die Kepräſen⸗ 
tation ſchoß Herbſtreich, während es den Stürmeen der Union 
nicht gelang, auch nur ein einziges Goal zu erzielen. Der Ge- - 
jamteindruck, den das Spiel der Union machte, war jedoch nicht 
ſchlecht. Als Schiedsrichter fungierte Piotrowſbi. 
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Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Sprechſtunden der Stadt⸗ 
verordneten. In der letzten Sitzung der Fraktion 
der Stadtverordnelen der D. S. A. P. wurde die Arbeits⸗ 
teilung der einzelnen Stadtverordneten wie folgt feſtgeſetzt: 
Schulangelegenheiten — Leopold Gellert, Steuer⸗ 
fragen — Alfons Hopmann, Alexander Eierkuchen, Wilhelm 
Rahn, Soziale Fürſorge — Bruno Jende, Theodor 
Melzer, Wohnungsfragen — Bruno Jende, Theodor 
Hintz, Bau angelegenheiten — Alexander Eierkuchen, 
Wilhelm Heidrich, und Krankenkaſſe — Artur Jende. 
Die Vorgenannten empfangen die Intereſſenten in ihren 
Privatwohnungen. 

— Berichtigung. Im Bericht über die letzte 
Stadtratſitzung ſoll es anſtatt Zl. 300 heißen: Die Schöffen 
beziehen als Entſchädigung monatlich Zl. 30. 


Zdunſka⸗Wola. Zum Direktor der hieſigen 
Krankenkaſſe wurde in der am Montag ſtattgefundenen 
Sitzung der Verwaltung der Leiter des Lodzer Mietseini⸗ 
gungsamtes, Wladyslaw Dolecki gewählt. Dolecki war 
früher Sekretär des Lodzer Bezirsgerichts und Redakteur 
des Organs der P. P. S. in Lodz „Lodzianin“. 

— Verhaftung einer Falſchmünzerbande⸗ 
Mährend einer Hausſuchung bei einem gewiſſen Adam 
Rojek in Osmolin deckte die Polizei eine Werkſtatt zur 
Herſtellung von falſchen 10.,, 20: und 50⸗Groſchenmünzen 
auf. Im Zuſammenhange damit, wurden außer dem Ehe⸗ 
vaar Adam Rojek noch die Verkaufsagenten Siegmund 
Rojek aus Zdunfk⸗Wola ſowie Antoni Jonczyk aus Kiel» 
czyce verhaftet. 

Zyrardow. Selbſtmord wegen eines ver ⸗ 
lorenen Prozeſſes. Die 48 jährige Bäuerin Anna 
Borowicz hatte einen Prozeß gegen ihren Bruder um 
eineinhalb Morgen Land verloren, was ſie ſich derart zu 
Herzen nahm, daß fie ſich unter einen Zug warf. Sie 
wurde von den Rädern erfaßt und erlitt den Tod auf 
der Stelle. 

Warſchau. 
Napoleon⸗Platz. Am Montag ereignete ſich auf dem 
Napoleon⸗Platz ein ganz merkwürdiger Vorfall: vorüber⸗ 


gehende Paſſanten bemerkten, daß auf einem ſtets leeren 
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99 Zirkusdrama in 6 großen 
Akten nach der Erzählung 
von Pauline Buſch: 59 


„Nowosti 


Gluwnaſtraße, Ede Petrikauer. 
Heute und die nächſten Tage: 


Außer Programm: 


findet in Konſtantynow unſer diesjähriger 


Volkstümlicher Oettkampf 


und Wanderpreisturnen 


ſtatt. — Feſtordnung: Sonnabend, 9 Uhr früh, Beginn des Sechs⸗ 
kampfes auf dem Großen Ringe; 2 Uhr nachm. Ausmarſch vom Schwei⸗ 
kertſchen Fabrikhofe nach dem Garten des Turnvereins, dortſelbſt ab 4 Uhr 
nachm. Schauturnen und Konzert. Sonntag im Garten des Turn⸗ 
vereins 9 Uhr früh Sternſchießen, 3 Uhr nachm. Beginn des 


Die Gauverwaſtung. 


Wanderpreisturnens. 


Salanteriewaren 
Jeder Art Herren-, Damen- und Kinder⸗Artikel 


empfiehlt zu genau kalkulierten Preiſen 


L. Friedrich, Lodz, Gluwnaſtraße 24. 
10 Prozent Rabatt 


Gegen Vorzeigung 
diefer Anzeige wird 


Einlebendes Denkmal auf dem 


Die köſtliche Farce 59 


Ak Gauverband der Turnvereine 
cf in der Wojewodſchaft Lodz. 


Am Sonnabend, den 15., und Sonntag, den 16. Auguſt d. J., 


L od5b zer Dol deze ltung 


Rondel ein in Silber und Gold glänzendes Denkmal ſtand. 
Man munkelte über ein Standbild zu Ehren des fallenden 
Zloty (zumal das Bild ein Frauenzimmer darſtellte) — aber 
als die Leute näher kamen, bemerkten ſie zu ihrem Erſtaunen, 
daß die Geſtalt lebte. Ein Poliziſt ſtellte das Denkmal 
zur Rede. Es antwortete: „Ich bin ein überirdiſches Weſen 
und habe es nicht nötig, Erklärungen abzugeben“. Trotz 
ihres Sträubens wurde die überirdiſche Dame ins Polizei⸗ 
kommiſſariat gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um 
eine Geiſteskranke handelle. 

— Selbſtmord unter den Rädern der 
Eiſenbahn. Auf der Linie Bialyſtok— Warſchau ſtürzte 
ſich einige Kilometer vor Warſchau am Dienstag der 
Advokat Demidecki unter die Räder des Zuges, wo er 
ſofort den Tod fand. Demidecki war in ſozialiſtiſchen 
Kreiſen eine geſchätzte Perſönlichkeit. Der Verſchiedene 
trug ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit Selbſtmordgedanken. 
Der Grund ſoll Melancholie ſein. 

Geſtern erhängte ſich in ſeiner Wohnung an der 
Szopena Nr. 12 der Bergingenieur Joſef Poznanſki, 32 
Jahre alt. Der Grund hierfür ſind materielle Sorgen. 

Wolkowyſk. Todesſtrafe für Mordverſuch 
an einem Poliziſten. Das Standgericht verurteilte 
den 21 jährigen Andrzej Bujnowſki zum Tode durch Er⸗ 
ſchießen, wegen Mordverſuch an einem Poliziſten. Buj⸗ 
nowjli wurde am 13, Juli zuſammen mit zwei anderen 
Perſonen von einer Polizeipatrouille angehalten und auf die 
Wache abgeführt. Unterwegs zog er einen Revolver 
aus der Taſche und es gelang ihm, indem er auf die 
Poliziſten ſchoß, zu entkommen. Nachdem der Staats⸗ 
präſident das Begnadigungsgeſuch abgelehnt hat, iſt das 
Urteil vollſtreckt worden, 


Kurze Nachrichten. 


Der Völkerbund hat feine 35. Seſſion für den 
2. September nach Genf einberufen. Den Borſitz wird 
der Delegierte Frankreichs führen. Beratungsgegenſtand 
wird u. a, die Freiſtaat Danzig, und zwar das Problem 
der Bedienung der polniſchen Poſt ſowie die polniſchen 
Munitionslager in Danzig ſein. 

Die Sſowjets kaufen in England. Geſtern find 
Sſowjetdelegatlonen in London eingetroffen, die größere 


Nr. 97. 


Einkäufe vorzunehmen gedenken. Blättermeldungen zufolge 
ſollen bereits Einkäufe für die 
Pfund Sterling getätigt worden ſein. 

Abſchaffung der chineſiſchen Mauer. 
die Abmachung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich in 
Kraft getreten, wonach die Paßviſen zwiſchen beiden Staaten 
abgeſchafft werden. 

Streik der engliſchen Textilarbeiter. 
handlungen, die zwecks Beilegung des Streiks zwiſchen den 
Vertretern beider Parteien ſtattgefunden haben, ſind abge⸗ 
N jo daß der Streik in voller Schärfe 
andauert. 


Arbeiterſchutz in Japan. Die Regierung hat ein 


Geſetz betreffend die Arbeits verhältniſſe fertiggeſtellt, deſſen 
Hauptbeſtimmung die Anerkennung des Rechtes der Arbeiter⸗ 


Union zur Unterfertigung von Kollektivverträgen mit den 


Unternehmern und Maßnahmen betreffend die Beſtrafung 
jener Arbeitgeber iſt, welche dieſes Recht nicht beachten, 
würden. 

Sturmwetter in Deutſchland und Holland. Den 
nordöſtlichen Teil Deutſchlands durchzog ein großer Sturm, 
unter dem hauptſächlich die Gegenden um Hamburg, Bre⸗ 
men und Lübeck gelitten haben. 
zerſtört, Gärten und ſogar ganze Wälder vernichtet wor⸗ 
den. — Aus Holland fehlen bisher genaue Nachrichten, 
da der Sturm anfcheinend die Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
leitungen beſchädigt hat. 

Die Peſt in Griechenland. Aus Athen wird ges 
meldet, daß im Hafen von Piräus mehrere Fälle vom 
Belt konſtatiert wurden. In Anbetracht deſſen hat Alba⸗ 
nien eine Schließung der Grenzen griechiſcherſeits ange⸗ 
ordnet. Ebenſo hat der öſterreichiſche Miniſterrat 
Sperrung der ſüdflawiſchen Grenze verfügt. 

Goldbarren im Werte von 100 000 Pfund aus 
dem im Weltkriege torpedierten Dampfer „Naſaka“ 
geborgen. Aus Kairo wird gemeldet, daß Goldbarren 
im Werte von 100000 Pfund geborgen worden find aus 
dem japaniſchen Dampfer „Yaſaka“, der in der Nähe vom 
Port Said im Jahre 1915 torpediert wurde. 
Ladung wurde auf ½ bis ¼ Millionen Pfund geſchätzt. 


Derleger und verafltwortliher Schelftlelter: Stb. Ludwig Kut. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrlbauer 109. 


Heute Premiere! Großes Drama in 8 Akten: 


Die Macht der Brillanten 


In den Hauptrollen: Bébe Daniels, Anna Q. Nilsson, Adolph Monjou. 


Die Ergänzungswahlen finden 


Lodz, den = Auguft 1925. 
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Der Dämon des Sirkus' 
Schon wieder ohne Geld 


Außer Programm: 


Jubilaumaumzug von Jbunſka⸗Wola“ „Der blinde papagier“ 


2 Akten. 17 


Pa uk 4 


( In den Hauptrollen: 
Hanni Weiße u. 
Karl de Vogt. 


Achtung! Für die eriter: 
Vorſtellungen und Mon- 


Bekanntmachung. 


Hierdurch wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß am 4. Auguſt l. I., im 
Sinne der beſtehenden Vorſchriften Art. 68 des Geſetzes vom 19. Mai 1920, die Aus⸗ 
loſung des zurücktretenden dritten Teiles der Zahl der Mitglieder der Verwaltung der 
Krankenkaſſe der Stadt Lodz ſowie derer Vertreter erfolgt iſt. 

Ausgeloſt wurden die Verwaltungsmitglieder, die Herren: Kaluzynski, Kazi- 
mierczak, Palkowski und Dr. Weissberg jowie die Vertreter, die Herren Daniele- 
wicz und Demel, alle aus der Gruppe der Verſicherten. 

Der Akt der Ausloſung umfaßte die Verwaltungsmitglieder und Vertreter aus 
der Gruppe der Arbeitgeber nicht, da dieſe vorher ihre Mandate niedergelegt haben. 


am 11. September l. J. in der für dieſen Zweck 


einberufenen Sitzung des Rates der Krankenkaſſe der Stadt Lodz ſtatt. 
N Bis zur Durchführung der Ergänzungswahlen haben die ausgeloſten Verwal⸗ 
tungsmitglieder ihre Mandate weiter inne. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


(—) Dr. Kruszynski. 
Direktor i. V. 


Vorſitzender der Verwaltung. 


Die Ver⸗ 


Zahlreiche Häufer ſind 


Summe von 300 000 
Geſtern iſt 
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